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JESUS sagte zu seinen Nachfolgern: „Macht Men-
schen 5 zu meinen J üngern, 5 und lehrt sie, sich an
alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe“ (Mat.
28:19, 20). Das zeigt, dass alle Christen Lehrer sein soll-
ten. Menschen, „die zum ewigen Leben richtig einge-
stellt“ sind, werden nat ürlich von Jehova gezogen, und
die Engel k önnen uns zu ihnen hinf ühren (Apg. 13:48;
Joh. 6:44; Offb. 14:6).Trotzdemm üssenwir unserenTeil
tun. Das war schon bei Paulus und Barnabas so. In der
Synagoge von Ikonion „redeten [sie] so wirkungsvoll,
dass eine großeMenge Juden und auch Griechen gl äubig
wurden“ (Apg. 14:1). Paulus und Barnabas hatten offen-
sichtlich „Lehrkunst“ entwickelt. (Lies 2. Timotheus
4:2.) Das ist f ür uns alle ein gutes Ziel.
2 Manche denken, sie h ätten zu wenig Bildung oder Be-

gabung, um ihre Lehrkunst auszubauen. So empfanden
auch schon einige Glaubensm änner aus alter Zeit (2. Mo.
4:10; Jer. 1:6). Einige zweifeln aber auch an ihrer Lehrf ä-
higkeit, weil sie scheinbar nicht so gute Ergebnisse erzie-
len wie andere. Nat ürlich k önnen wir nicht erwarten,
dass jeder positiv auf die gute Botschaft reagiert. Und
die Ergebnisse h ängen nicht nur von uns ab. Wie er-
w ähnt, sorgen Jehova und die Engel daf ür, dass aufrich-
tige Menschen gefunden werden. Doch wir wollen auf

1. Was ist f ür uns alle ein gutes Ziel und warum? (2. Timotheus 4:2).
(Siehe auch das Bild.)
2. Warum denken manche, sie k önnten sich im Lehren nicht verbes-
sern?

Unsere „Lehrkunst“
weiterentwickeln
„Predige das Wort Gottes5 mit aller Geduld
und Lehrkunst“ (2. TIM. 4:2).
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Vor unserem Dienst

FOKUS

Drei Bereiche, in denen
wir uns als Bibellehrer
verbessern k önnen.
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jeden Fall unser Bestes tun, die Bot-
schaft ansprechend zu vermitteln. Sehen
wir uns deshalb jetzt drei Bereiche an, in
denen wir uns als Bibellehrer verbessern
k önnen.

VERSETZ DICH IN DEN
ANDEREN HINEIN

3 Jesus konnte erkennen, was die Men-
schen dachten und welche Beweggr ünde
sie hatten. Die Bibel sagt, dass er „wuss-
te, was in ihnen vorging“ (Joh. 2:25).
Weil er die Bed ürfnisse seiner Zuh örer
kannte, war er in der Lage, ihr Herz
anzusprechen. Er sah, dass die religi ö-
sen F ührer ihnen durch zahllose Regeln
und Traditionen das Leben schwermach-
ten und dass sie dringend Anleitung und
Trost brauchten (Mat. 9:36; 23:4). Ge-
nau darauf ging Jesus in der Bergpredigt

3. Warum war Jesus in der Lage, das Herz seiner
Zuh örer anzusprechen?

ein. Viele f ühlten sich zu Jesus hingezo-
gen, weil er über Dinge sprach, die sie
pers önlich betrafen.
4 Unser Interesse an Menschen zeigt

sich daran, dass wir versuchen, uns in
sie hineinzuversetzen. Das korrupte Sys-
tem des Teufels geht an keinem spurlos
vor über. Je mehr wir uns das bewusst
machen, desto mehr Mitgef ühl k ön-
nen wir aufbringen. Besch äftigt die Leu-
te in unserem Gebiet gerade eine aktu-
elle Nachrichtenmeldung? Machen sich
Eltern Sorgen über die Sicherheit ihrer
Kinder? Sind viele Menschen arbeitslos?
Versuch, dir vorzustellen, wie schwer es
sein muss, ohne die Hoffnung aus der Bi-
bel mit den „kritischen Zeiten“ von heu-
te zurechtzukommen (2. Tim. 3:1; Jes.
65:13, 14).

4. Wie k önnen wir uns in andere hineinversetzen?
(Siehe auch die Bilder.)

Wenn es um die Lehrkunst geht, k önnen wir uns viel von Jesus und seinen
Nachfolgern abschauen, zum Beispiel von Paulus und Barnabas
(Siehe Absatz 1)
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5 An der Art und Weise, wie Jesus sei-
ne Zuh örer behandelte, sieht man, dass
sie ihm am Herzen lagen. Er war so ganz
anders als die Pharis äer, die auf die ein-
fachen Leute herabblickten und sie das
auch sp üren ließen (Mat. 23:13; Joh.
7:49). Jesus ging immer freundlich und
respektvoll mit anderen um. Sein „mil-
des Wesen“ und seine Demut machten
seine Lehren noch wirkungsvoller. (Lies
Matth äus 11:28-30.) Auch f ür uns ist es
wichtig, den Menschen mit Freundlich-
keit und Respekt zu begegnen.
6 Manche lehnen unsere Botschaft ab

oder werden sogar ärgerlich. Wie soll-

5. Wie unterschied sich Jesus von den Pharis äern?
(Matth äus 11:28-30).
6. Wie k önnen wir trotz ablehnender Reaktionen
freundlich und respektvoll bleiben?

ten wir darauf reagieren? Jesus forder-
te uns auf, mehr zu tun, als Wider-
stand nur über uns ergehen zu lassen.
Er sagte: „H ört nicht auf, 5 denen Gu-
tes zu tun, die euch hassen, die zu seg-
nen, die euch verfluchen, und f ür die
zu beten, die euch beleidigen“ (Luk.
6:27, 28). Das f ällt uns leichter, wenn
wir bei ablehnenden Menschen vom Gu-
ten ausgehen. Nat ürlich sind manche re-
gelrechte Gegner. Doch andere haben
wom öglich Probleme, die gar nichts mit
uns zu tun haben, zum Beispiel famili-
äre Sorgen. Vielleicht sind wir einfach
zu einem ung ünstigen Zeitpunkt gekom-
men. In jedem Fall sollten wir uns an
den Rat halten: „Eure Worte sollen im-
mer freundlich sein, mit Salz gew ürzt.
Dann wisst ihr, wie ihr jedem antwor-

Denk über die Lebensumst ände der Menschen in deinem Gebiet
nach und versuch, dich in sie hineinzuversetzen
(Siehe Absatz 4)
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ten sollt“ (Kol. 4:6). Mitgef ühl und Ver-
st ändnis tragen dazu bei, dass wir uns
nicht so schnell gekr änkt f ühlen und zu
besseren Lehrern werden.

ST

ÜTZ DICH AUF DIE BIBEL

7 Jesus verließ sich nicht auf sein eige-
nes Wissen. Er st ützte sich immer auf
Gottes Wort und lehrte auf eine leicht
verst ändliche und einpr ägsame Wei-
se – „wie jemand mit Autorit ät und
nicht wie die Schriftgelehrten“. Die
Leute „staunten nur so“ (Mar. 1:22; sie-
he Studienanmerkung „nicht wie die
Schriftgelehrten“). Im Gegensatz zu den
Schriftgelehrten, die sich auf hoch an-
gesehene Rabbis bezogen, zitierte Je-
sus immer wieder aus Gottes Wort. Als
Sohn Gottes, der vom Himmel herabge-
kommen war, h ätte er andere mit seiner
Weisheit beeindrucken und einsch üch-
tern k önnen. Doch das tat er nicht.
Stattdessen drehten sich seine Lehren
um den Willen und das Wort Gottes.
(Lies Johannes 7:14-16.) Damit gab er
seinen Nachfolgern ein gutes Beispiel.
8 Auch Jesu J ünger st ützten sich beim

Lehren auf Gottes Wort. Das zeigt die
Rede, die Petrus beim Pfingstfest im
Jahr 33 hielt. Petrus hatte keine be-
sondere Bildung. Doch als er erkl ärte,
wie sich die Prophezeiungen aus Gottes
Wort an Jesus erf üllt hatten, waren sei-
ne Zuh örer tief ber ührt (Apg. 2:14-37).
Wie reagierten sie? Die Bibel sagt: „Da
ließen sich die, die seine Worte gern an-
nahmen, taufen, und an dem Tag kamen
etwa 3000 Personen dazu“ (Apg. 2:41).

7. Woran sieht man, dass sich Jesus beim Lehren
auf Gottes Wort st ützte? (Johannes 7:14-16).
8. Wie folgte Petrus dem Beispiel Jesu?

9 Nichts kann das Herz eines Men-
schen besser erreichen als dasWort Got-
tes (Heb. 4:12). Stell deshalb beim Leh-
ren immer die Bibel in den Mittelpunkt.
„Predige das Wort Gottes“, nicht deine
eigenen Ideen (2. Tim. 4:2). Spr üche 2:6
sagt: „Es ist Jehova, der Weisheit gibt.
Aus seinem Mund kommen Erkenntnis
und Unterscheidungsverm ögen.“ Wenn
wir die Bibel gebrauchen, lassen wir Je-
hova sprechen (Mal. 2:7). Wir m öchten
denMenschen bewusst machen, dass ihr
Inhalt menschlicher Weisheit weit über-
legen ist. Die Bibel stammt von Gott
und enth ält Wissen, das wir brauchen,
um unserem Sch öpfer zu gefallen und
ein gl ückliches, erf ülltes Leben zu f üh-
ren (2. Tim. 3:16, 17).
10


Überleg dir schon bei der Vorberei-

tung, wie du die Aufmerksamkeit dei-
nes Bibelsch ülers auf Gottes Wort len-
ken kannst. Bilder und Videos sind
zwar gute Lehrmittel, aber die eigentli-
che Grundlage ist die Bibel. Schlagt des-
halb zusammen Schl üsseltexte auf, und
hilf deinem Bibelsch üler, zu verstehen,
welche Lehrpunkte sie enthalten. Wenn
ihr Bilder und Videos besprecht, dann
stell sicher, dass der Studierende die bi-
blischen Grunds ätze daraus erfasst. Da-
f ür ist es nicht n ötig, selbst viel zu sa-
gen oder eineMenge Bibeltexte zu lesen.
Achte stattdessen darauf, dass dein Bi-
belsch üler die Texte, die ihr gemeinsam
lest, gut versteht. Dazu m üsst ihr ei-
nen Vers eventuell mehr als einmal le-
sen. Wenn du so vorgehst, leitest du

9. Warum ist es wichtig, sich beim Lehren auf Got-
tes Wort zu st ützen?
10. Wie k önnen wir die Aufmerksamkeit auf die Bi-
bel lenken?
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kein Buchstudium, Bilderstudium oder
Videostudium, sondern ein Bibelstudium
(1. Kor. 2:13).
11 Was, wenn sich dein Bibelsch üler

mit einem bestimmten Punkt schwer-
tut? Dann „predige das Wort Gottes 5
mit aller Geduld“. Nicht jeder macht
im gleichenTempo Fortschritte. Manche
brauchen einfach eine gewisse Zeit, bis
sie Wahrheiten verstehen, die f ür uns
selbstverst ändlich sind. Paulus musste
mit den Juden in Thessalonich mehr-
mals sprechen und anhand der Schriften
argumentieren, bevor sie begriffen, wo-
rauf es ankam. (Lies Apostelgeschich-
te 17:1-4.)
12 Geduld zeigt sich auch darin, dass

wir versuchen, durch Fragen herauszu-
finden, wie der andere denkt. H ör gut zu
und widerstehe dem Drang, selbst viel
zu reden. Anschließend k önnt ihr Bibel-
stellen lesen und besprechen, die deut-
lich machen, wie Jehova über das The-
ma denkt. Und noch etwas: Heute haben

11-12. (a) Wie k önnen wir Geduld zeigen? (Apos-
telgeschichte 17:1-4). (Siehe auch das Bild.)
(b) Was wissen manche nicht über die Bibel, und
was k önnte ihnen helfen?

viele Menschen keine Ahnung von der
Bibel und ihrem Inhalt. Oft ist es dann
gut, so jemandem eine gedruckte Bi-
bel zu zeigen. Du k önntest ganz vorn in
derNeuen-Welt- Übersetzung den „Einstieg
in die Bibel“ vorstellen, um zu zeigen,
was f ür wertvolle Informationen Gottes
Wort enth ält. Dazu eignet sich zum Bei-
spiel Frage 15. Greif ein oder zwei Texte
heraus, die erkl ären, was wirklich gl ück-
lich macht. Wenn dem Bibelsch üler klar
wird, wie viel Macht Gottes Wort hat,
wird das, was du ihm vermittelst, umso
mehr bewirken.

R

ÜCKE JEHOVA IN DEN VORDERGRUND

13 Wir m öchten, dass unsere Zuh örer
Jehova kennenlernen und seine Freunde
werden (Jak. 4:8). Unsere Aufgabe äh-
nelt der eines Lichttechnikers am The-
ater. W ährend einer Auff ührung rich-
tet er die Scheinwerfer nicht auf sich
selbst, sondern auf die Hauptdarsteller.
Machenwir es beimBibelstudium genau-
so und r ücken wir Jehova ins Rampen-
licht.

13. Erkl äre, auf wen wir die Aufmerksamkeit len-
ken sollten.

Was macht einen guten
Lehrer aus? Statt selbst viel
zu reden, h ört er gut zu
(Siehe Absatz 11-12)
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14 F ördere in deinem Bibelsch üler den
Wunsch, Jehova zu gefallen (Spr. 27:11).
Schließlich geht es nicht darum, ihm
Verhaltensregeln zu vermitteln, so als
w ürde er einem Klub oder Verein bei-
treten. Du m öchtest, dass er Ver ände-
rungen vornimmt, um Jehova Freude
zu machen.Wenn dein Bibelsch üler zum
Beispiel gegen eine schlechte Gewohn-
heit ank ämpft, k önntest du ihn fragen:
„Warum hasst Jehova dieses Verhalten?
Warum m öchte er, dass du etwas auf-
gibst, das dir Spaß macht? Warum ist
das ein Beweis daf ür, dass Jehova dich
liebt?“ Je mehr du deinen Bibelsch üler
motivieren kannst, über Jehova nachzu-
denken, desto bewusster wird ihm, was
f ür einen liebevollenVater wir haben. So
kann in ihm der Wunsch wachsen, Jeho-
va zu gefallen.

ENTWICKLE DEINE LEHRKUNST WEITER
15 Wir k önnen Jehova bitten, dass er

uns hilft, unsere Lehrmethoden zu ana-

14. Wie k önnen wir einem Bibelsch üler helfen, Je-
hova im Blick zu haben?
15. Wie k önnen wir unsere Lehrkunst verbessern?

lysieren (1. Joh. 5:14). Damit Jehova
dieses Gebet erh ören kann, m üssen wir
nat ürlich die Schulung nutzen, die wir in
den Zusammenk ünften bekommen. Es
kann uns auch viel bringen, einen erfah-
renen Bibellehrer mitzunehmen und ihn
nach dem Studium um Tipps zu bitten.
Denken wir außerdem daran, dass f ür
unseren Bibelsch üler alles, was er lernt,
neu ist. Versuchenwir deshalb, den Stoff
mit seinen Augen zu lesen. Und machen
wir ihm begreiflich, dass das, was wir
ihm sagenwollen, wirklich eine gute Bot-
schaft ist: Er kann ein enger Freund Je-
hovas werden und dadurch echtes Gl ück
versp üren (Ps. 1:1-3).
16 Anderen zu helfen, Jehova kennen-

zulernen, ist etwas unglaublich Sch önes.
Und in der neuen Welt werden wir dazu
nochmehrGelegenheiten haben.Verset-
zen wir uns also weiter in unsere Zuh ö-
rer, st ützen wir uns konsequent auf Got-
tes Wort und stellen wir immer Jehova
in denVordergrund. Sowerdenwir unse-
re Lehrkunst stetig weiterentwickeln.

16. Warum ist es gut, an seiner Lehrkunst zu ar-
beiten?

WIE KANNST DU ES SCHAFFEN,5

˛ dich in deine Zuh örer hineinzuversetzen?

˛ dich auf Gottes Wort zu st ützen?

˛ Jehova in den Vordergrund zu stellen?

LIED 65
Fortschritte machen



HIOB hatte fast alles verloren: seine Kinder, seine Ge-
sundheit, seinen Besitz und seinen guten Ruf. Und das,
was seine sogenannten Freunde sagten, zog ihn noch
mehr herunter. Sogar seine geliebte Frau rief vor lau-
ter Verzweiflung: „Verfluche Gott und stirb!“ (Hiob 2:9;
15:4, 5; 19:1-3). Diese tragischen Ereignisse h ätten Hiobs
Vertrauen in den wahren Gott ersch üttern k önnen. Wie
leicht h ätten ihmZweifel kommen k önnen, ob Jehova sei-
ne Diener besch ützt.
2 Auch wir werden mit Schwierigkeiten konfrontiert,

die unser Vertrauen in Jehova auf eine harte Probe stel-
len. Schließlich leben wir in „kritischen Zeiten 5, mit
denen man schwer fertigwird“ (2. Tim. 3:1). Manchmal
bricht eine Katastrophe nach der anderen über uns herein
und wir haben das Gef ühl, wir halten das nicht aus. Eini-
ge haben sich in solchen Situationen gefragt, ob Jehova
noch f ür sie da ist.
3 Wenn du das auch schonmal so empfunden hast, dann

verzweifle nicht. Hiob hat erlebt, dass Jehova seine treu-
en Diener befreit. Wir k önnen dasselbe unersch ütterliche
Vertrauen zu unserem himmlischen Vater entwickeln wie
er. Dabei hilft uns das Bibelbuch Hiob. Es verdeutlicht
zwei Grundwahrheiten: 1. Jehova allein ist der Souver än
des Universums. 2. Unser allm ächtiger Gott kannWelter-
eignisse so lenken, dass sich sein Vorhaben bewahrheitet
und seinVolk vor dauerhaftemSchaden bewahrt wird und
im Glauben stark bleibt.

1. Was erlebte Hiob?
2-3. Welche Frage kann in uns aufkommen, und was zeigt das Buch
Hiob?

Vertraue dem Souver än
des Universums
Jehova, du allein bist der H öchste über die ganze Erde
(PS. 83:18).

11.-17. MAI 2026
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Jehova, unsere
St ärke und Macht

FOKUS

Warum wir fest auf den
Souver än des Universums
vertrauen k önnen. Jehova
wird uns helfen, mit allem
zurechtzukommen, was
auf uns einst ürmt.
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„SATAN TRAT IN IHRE MITTE“
4 Einmal versammelten sich die „S öhne

des wahren Gottes“ im Himmel vor Je-
hova. Die Bibel sagt: „Auch Satan trat in
ihreMitte“ (Hiob 1:6). Hier begegnet uns
zum erstenMal in der Bibel der Ausdruck
„Satan“ oder „Widerstandleistender“ als
Beschreibung f ür Jehovas Erzfeind. Zu
dieser Zeit war Satan kein treuer Sohn
Gottes mehr. Er hatte sich zu einem
Feind Jehovas, der Engel und aller treu-
en Menschen gemacht. Die Worte aus
1. Mose 3:15 lassen erkennen, dass Jeho-
va ihn nicht mehr als Teil seiner himmli-
schen Familie betrachtete. Satan geh ört
also nicht zu der „Frau“ – zu Jehovas
Familie von Geistgesch öpfen –, die den
„Nachkommen“ hervorbringen sollte.
5 Jehova ließ die Worte, die damals im

Himmel gesprochen wurden, in der Bibel
aufzeichnen. Satans Äußerungen entlar-
ven ihn als skrupellosen Verleumder (Hi-
ob 1:9; vergleiche Offenbarung 12:10).
Dass Jehova die Schilderung dieser Sze-
ne in den Bibelbericht aufgenommen
hat, zeigt: Er übt seine uneingeschr änkte
Macht immer auf vollkommene und faire
Weise aus. Außerdem setzt er dem, was
andere tun k önnen, klare Grenzen.

JEHOVA LEGT DIE REGELN FEST
6 Lies Hiob 1:7, 8. Jehova ließ sich bei

dieser Versammlung von Satan nicht das
Zepter aus der Hand nehmen. Er fragte
ihn: „Ist dir mein Diener Hiob aufgefal-

4. Wer war bei der Versammlung im Himmel anwe-
send, die im Buch Hiob erw ähnt wird?
5. Was wird uns bewusst, wenn wir uns mit der
Szene im Himmel besch äftigen?
6. Woran sieht man, dass Jehova bei der Ver-
sammlung im Himmel alles unter Kontrolle hatte?
(Hiob 1:7, 8).

len?“ Jehova war klar, dass Satan es auf
Hiob abgesehen hatte. Wie w ürde er sei-
ne Macht zugunsten von Hiob einsetzen?
7 Lies Hiob 1:10, 11. Jehova ist der

Souver än des Universums, und er nutzt
seine unbegrenzteMacht so, wie er es f ür
richtig h ält (Jer. 32:17; Dan. 4:35). Satan
behauptete jedoch, Jehova w ürde seine
Macht missbrauchen. Er unterstellte ihm
gewissermaßen, er w ürde Menschen, wie
zum Beispiel Hiob, bestechen, damit sie
ihm dienen. Und Menschen unterstellte
er, sie w ürden Jehova nur dienen, wenn
sie sich davon Vorteile versprechen. Wie
reagierte Jehova auf diese Vorw ürfe?
8 Lies Hiob 1:12. Jehova erlaubte dem

Teufel, seine Behauptungen unter Beweis
zu stellen, setzte ihm aber eine klare
Grenze. Vor allen Anwesenden sagte er
ausdr ücklich zu ihm: „Nur ihn selbst taste
nicht an!“ Satan hatte keine M öglichkeit,

7. Welche Vorw ürfe erhob Satan? (Hiob 1:10, 11).
8-9. Welche Grenze setzte Jehova dem Teufel und
warum? (Hiob 1:12). (Siehe auch das Bild.)

Jehova erlaubte Satan in Gegenwart anderer,
seine Behauptungen unter Beweis zu stellen
(Siehe Absatz 8-9)
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sich dar über hinwegzusetzen. Damalswie
heute muss er sich innerhalb der gesteck-
ten Grenzen bewegen. Jehova setzte also
seineMacht ein, um sowohl Hiob als auch
seinen eigenen Ruf zu sch ützen.
9 Satans Angriff scheiterte kl äglich. Hi-

ob blieb seinem himmlischen Vater treu
(Hiob 1:22). Doch der Teufel gab nicht so
schnell auf.
10 Lies Hiob 2:2-6. Jetzt ging Satan

noch einen Schritt weiter. Er behauptete,
Hiobw ürde Gott verfluchen, um seine ei-
gene Haut zu retten. Damit die Ange-
legenheit gekl ärt werden konnte, durf-
te der Teufel Hiob k örperlichen Schaden
zuf ügen. Doch wieder setzte Jehova
ihm Grenzen. Er sagte: „Nur sein Le-
ben nimm ihm nicht!“ Satan blieb nichts
anderes übrig, als diese Einschr änkung
zu akzeptieren. Jehova behielt also auch
diesmal die Kontrolle über das, was mit
Hiob geschah.

JEHOVA BEENDET HIOBS LEIDEN
11 Lies Hiob 42:10-13. Hiob hatte sei-

ne Treue unter Beweis gestellt, und Je-
hova setzte den Angriffen des Teufels
ein Ende. Er unternahm etwas, um Hiob
von seinen Leiden zu erl ösen. Und wie-
der musste der Teufel Jehovas Entschei-
dung hinnehmen. Er durfte Hiob nichts
mehr antun.
12 In der heutigen Zeit des Endes haben

viele Jehovas rettende Macht versp ürt.
1945 zum Beispiel überlebten 230 Zeu-

10. Warum ließ Jehova weitere Pr üfungen zu? (Hi-
ob 2:2-6).
11. Wie belohnte Jehova Hiob f ür seine Treue? (Hi-
ob 42:10-13).
12. Nenne ein Beispiel daf ür, wie es ausgehen
kann, wenn man auf Jehovas rettende Macht ver-
traut.

gen Jehovas, die in einem NS-Konzen-
trationslager interniert gewesen waren,
den ber üchtigten Todesmarsch. Nach ih-
ren schrecklichen Erlebnissen fassten sie
eine Resolution. Darin hieß es: „Eine lan-
ge, harte Pr üfungszeit liegt nun hinter
uns, und die aus dem Feuerofen hervor-
gezogenen Bew ährten haben nicht ein-
mal den Geruch des Brandes an sich. 5
Im Gegenteil, sie sind voller Kraft und
St ärke Jehovas.“ Weiter schrieben sie:
„Wir geloben, dass wir nur einenWunsch
haben, n ämlich aus tiefster Dankbar-
keit zufolge der 5 Errettungen aus all
den tausend N öten, K ämpfen und Be-
dr ängnissen – w ährend des Aufenthal-
tes in der L öwengrube – Jehova 5 in
alle Ewigkeit zu dienen. Dies w äre un-
ser sch önster Lohn.“ (Vergleiche Daniel
3:27; 6:22.)
13 Auch wir m üssen damit rechnen,

dass wir sozusagen in die L öwengrube
geworfen werden (1. Pet. 5:8-10). Es gibt
Zeiten, in denen man sich vielleicht v öl-
lig ausgelaugt f ühlt und sich fragt, ob die
Probleme nie enden werden. Sich dann
an Hiobs Geschichte zu erinnern, kann
eine großeHilfe sein. Sie gibt uns das fes-
te Vertrauen, dass Jehova die Macht hat,
unsere Leiden zu beenden – jetzt oder in
der neuen Welt. Er wird nicht zulassen,
dass dieses Weltsystem l änger als festge-
legt besteht.

JEHOVA LIEBT SEINE TREUEN DIENER
14 LiesHiob 14:15. Unser himmlischer

Vater hat zu seinen treuen Dienern ei-

13. Worauf kannst du in schweren Zeiten fest ver-
trauen? (Siehe auch die Bilder.)
14-15. Was w ünscht sich Jehova f ür seine treuen
Diener? (Hiob 14:15). (Siehe auch das Bild auf der
Titelseite.)
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ne besonders enge Bindung. Sie bedeu-
ten ihm so viel, dass er sich regelrecht
danach sehnt, sie zum Leben zur ückzu-
bringen, falls sie sterben. Er wird den
Schmerz, der durch den Tod verursacht
wurde, vollst ändig heilen (Jes. 65:17).
15 Nat ürlich lebte Hiob nach wie vor

in einer Welt, die vom Teufel beherrscht
wurde. Doch wie wir aus der Bibel wis-
sen, stellte Jehova Hiobs Gesundheit
wieder her und schenkte ihm noch mehr,
als er vor seiner Leidenszeit hatte. Diese
Segnungen waren nur ein Vorgeschmack
von dem, was Jehova in Zukunft f ür Hi-
ob tun wird. Sie zeigen, dass Jehova sei-
nen Dienern ein rundum gl ückliches Le-
ben w ünscht. Er wird allen, die ihm treu
bleiben, ewiges Leben im Paradies schen-
ken (Offb. 21:3, 4). Der Gedanke, dass

der Souver än des Universums diesen in-
nigenWunsch hat, kann uns in schweren
Zeiten sehr tr östen.
16 Nach einem langen, erf üllten Leben

starb Hiob schließlich. Aber als h öchs-
ter Herrscher hat Jehova sogar Macht
über den Tod (5. Mo. 32:39). Niemand
kann den Allm ächtigen daran hindern,
zur festgelegten Zeit alle aufzuerwecken,
die er liebt (R öm. 8:38, 39).

HAB VOLLES VERTRAUEN AUF JEHOVA
17 Das Bibelbuch Hiob zeigt uns, dass

wir felsenfest auf Jehova vertrauen k ön-
nen. Wir sind so dankbar, dass es Satan

16. Wozu ist Jehova als der Allm ächtige in der
Lage?
17. Warum kann man sagen, dass Satan geschei-
tert ist?

Jehova wird seine treuen Diener von Leid befreien
(Siehe Absatz 13)

M
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nicht gelungen ist, Gottes Volk auszul ö-
schen. Rund neun Millionen treue Die-
ner Jehovas sind der lebende Beweis f ür
die Macht des h öchsten Herrschers. Es
hat sich immer wieder gezeigt, dass keine
Waffe, die gegen uns gerichtet wird, Er-
folg hat (Jes. 54:17). M ächtige Nationen
und einflussreiche religi öse Organisatio-
nen haben es nicht geschafft, das schein-
bar wehrlose Volk Jehovas auszurotten.
Nichts kann uns daran hindern, dieWahr-
heit über Jehova bekannt zumachen und
Satan als Betr üger und M örder zu entlar-
ven. Nicht einmal der Tod kann uns etwas
anhaben, weil Jehova alle seine treuen
Diener auferwecken wird (Hos. 13:14).
18

Über das nachzudenken, was Hiob

18. Warum brauchen wir vor der Zukunft keine
Angst zu haben?

erlebt hat, st ärkt unser Vertrauen, dass
Jehova immer bei uns ist, egal was noch
auf uns zukommt. W ährend der großen
Drangsal wird Gottes Volk wehrlos er-
scheinen, und es wird so aussehen, als
ob der Teufel und seine Unterst ützer die
Oberhand haben. Aber wie zur Zeit Hi-
obs hat Jehova auch dann alles unter
Kontrolle und wird dem Teufel nicht er-
lauben, uns bleibenden Schaden zuzuf ü-
gen. Nicht mehr lange und Jehova macht
all dem Leid, das Satan über die Mensch-
heit gebracht hat, ein Ende. Der Teufel
und die D ämonen werden f ür 1000 Jahre
in einen Abgrund verbannt (Luk. 8:31;
Offb. 20:1-3). Letztendlich werden Satan
und alle, die auf seiner Seite stehen, ihr
Ende finden (Offb. 20:10). Wie von Je-
hova angek ündigt, wird dem Teufel der

Jehova wird seine treuen Diener, die in der Vergangenheit
viel durchgemacht haben, sehr belohnen
(Siehe Absatz 19)
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Kopf zermalmt werden. Er ist dann ein
f ür alle Mal vernichtet (1. Mo. 3:15; R öm.
16:20).
19 Wir sehnen uns nach einem Leben in

Vollkommenheit und Gl ück. Was uns in
der neuen Welt erwartet, wird alle un-
sere Vorstellungen übertreffen. Jehova
hat versprochen: „Ich mache alles neu“
(Offb. 21:5). Zum ersten Mal seit Jahr-
tausenden wird die Menschheit frei sein
vom Hass und der Zerst örungswut des
Teufels und der D ämonen. Dann k önnen
wir endlich aufatmen! Was uns heute be-
lastet, wird uns nie wieder den Schlaf
rauben. Die Überlebenden von Armaged-
don werden Zeugen eines großen Wun-
ders: Sie alle werden erleben, wie sie v öl-
lig gesund werden. Und nicht nur das.
Sie werden liebe Menschen, die sie durch
denTod verloren haben, wieder in die Ar-
me schließen. Endlich wird das Leben so

19. Worauf kann sich jeder freuen, der v öllig auf
Jehova vertraut? (Siehe auch das Bild.)

sein, wie es unser Vater Jehova immer
wollte!
20 Stellen wir uns mutig allen Heraus-

forderungen, die in den letztenTagen auf
uns zukommen. Und seien wir entschlos-
sen, felsenfest auf Jehova zu vertrauen
und f ür seine Souver änit ät einzutreten.
Durch deine Treue kannst du zeigen, wie
sehr du deinen Vater im Himmel liebst,
und beweisen, dass Satan ein L ügner
ist. Der Souver än des Universums sehnt
sich danach, seine treuen Diener auf au-
ßergew öhnliche Weise zu belohnen. Auf
diese Zeit k önnen wir uns einfach nur
freuen!

20. Wozu bist du entschlossen?

WIE ZEIGT DER BIBELBERICHT

ÜBER HIOB, DASS 5

˛ Jehova der Allerh öchste ist?

˛ Jehova sich danach sehnt, seine treuen Diener zu belohnen?

˛ Jehova als Souver än des Universums unser v ölliges Vertrauen verdient?

LIED 153
Mach mich mutig!

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Titelbild: Nach ihrer
Leidenszeit wurden Hiob und seine Frau von
Jehova sehr gesegnet.



KENNSTdu Situationen, in denen man schnell abgelenkt
wird? Irgendetwas verlangt deine Aufmerksamkeit, und
du musst entscheiden, was jetzt wichtiger ist. Ein typi-
sches Beispiel: Du bist amAutofahren und das Handyklin-
gelt. Selbst wenn der Anruf wichtig ist, handelt es sich
dabei um eine Ablenkung. Amwichtigsten ist in dem Mo-
ment, sich auf den Verkehr zu konzentrieren.
2 In unserem Leben gibt es vieles, was wichtig ist. Doch

uns ist klar, dass unser Glaubensleben� an allererster Stel-
le steht (Mat. 6:33). Deshalb machen wir uns Gedanken
dar über, was uns ablenken k önnte.Wie ein gewissenhafter
Autofahrer behalten wir das im Blick, was vor uns liegt
(Spr. 4:25; Mat. 6:22).
3 Niemand von uns legt es darauf an, sich ablenken zu

lassen. Aber wir alle geraten in Situationen, in denen
wir schnell den Fokus verlieren k önnten (Luk. 21:34-36).
Deshalb wollen wir drei Fragen besprechen, die uns hel-
fen, uns auf unseren Dienst f ür Jehova zu konzentrieren:
1. Welche Ablenkungen gibt es? 2. Was half Jesus, sich
nicht ablenken zu lassen? 3.Wie schaffenwir es, uns nicht
ablenken zu lassen?

� KURZ ERKL

ÄRT: Unser Glaubensleben schließt alles ein, was mit der Anbe-

tung Jehovas zu tun hat, zum Beispiel unser pers önliches Bibelstudium, der
Besuch der Zusammenk ünfte, das Familienstudium und der Predigtdienst. Zur
Anbetung geh ört aber auch der Bau und die Instandhaltung von Zusammen-
kunftsst ätten, die Katastrophenhilfe, der Freiwilligendienst auf Kongressen und
der Betheldienst.

1-2. Erkl äre, warum sogar etwas Wichtiges eine Ablenkung sein kann.
3. Warum ist es gut, sich mit demThema Ablenkungen auseinanderzu-
setzen?

Lass dich durch
nichts ablenken
„Versucht weiterhin, zu erkennen, was der
Wille Jehovas ist“ (EPH. 5:17).

18.-24. MAI 2026

LIED 35
Uns auf wirklich
Wichtiges konzentrieren

FOKUS

Wie man es schafft, sich
trotz aller Ablenkungen
auf das Wichtigste zu
konzentrieren.
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WELCHE ABLENKUNGEN GIBT ES?
4 In unserem Leben gibt es vieles, was

unsere Aufmerksamkeit fordert, zum
Beispiel unsere Gesundheit, die Familie
oder pers önliche Angelegenheiten. Na-
t ürlich ist das alles wichtig und darf nicht
vernachl ässigt werden. Aber k önnte es
auch zu einer Ablenkung werden? Ja,
und zwar dann, wenn es unser Denken
beherrscht und unsere ganze Zeit und
Energie in Anspruch nimmt.
5 Zus ätzlich sind viele Br üder und

Schwestern von den Kriegen, Unruhen,
Wirtschaftskrisen und Epidemien der
heutigen Zeit betroffen (2. Tim. 3:1).
Diese Probleme k önnen derartige Ängs-
te ausl ösen, dass man an nichts anderes
mehr denken kann.
6 Wahrscheinlich kennenwir Menschen,

deren Leben durch schlimme Ereignis-
se auf den Kopf gestellt wurde. Verst änd-
licherweise sind sie dadurch emotio-
nal belastet. Wir sind einfach nicht daf ür
gemacht, unter Dauerstress zu stehen.
Manche haben sogar das Gef ühl, ihnen
wird ein normales Leben weggenommen.
Oft versuchen sie dann, sich durch Unter-
haltung und Entspannung von ihren Pro-
blemen abzulenken. Was k önnen wir tun,
wenn wir uns in irgendeiner der beschrie-
benen Situationen wiederfinden? Wir
wollen sehen, wie uns das Beispiel Jesu
dabei helfen kann, uns nicht von unserem
Dienst f ür Jehova ablenken zu lassen.

WAS HALF JESUS, SICH NICHT
ABLENKEN ZU LASSEN?

7 Es gab etliches, was Jesus h ätte ab-
lenken k önnen, zum Beispiel soziale

4-6. Was kann alles zu einer Ablenkung werden?
7. Was h ätte Jesus ablenken k önnen?

und politische Missst ände. Damals wa-
ren viele Menschen arm und krank (Mat.
14:14; Mar. 14:7). Sie wurden von den R ö-
mern und von j üdischen Landsleuten un-
gerecht behandelt. Als sie beobachteten,
dass Jesus die Macht hatte, Wunder zu
wirken, wollten sie ihn zum K önig ma-
chen (Joh. 6:14, 15). Außerdem wollte
der Teufel ihn dazu bringen, eine Abk ür-
zung zu nehmen, um der Herrscher der
Welt zu werden (Mat. 4:8, 9). Und ein en-
ger Freund von Jesus, der Apostel Pe-
trus, riet ihm einmal, sich ein leichteres
Leben zu machen. Er sagte: „Sei nicht so
hart zu dir, Herr!“ (Mat. 16:21, 22).
8 Was tat Jesus, um sich nicht ablen-

ken zu lassen? 1. Ihm war es wichtig,
so zu denken wie Jehova (Joh. 8:28;
14:9). 2. Er setzte sich im Dienst f ür ihn
voll ein (Mat. 9:35). 3. Er hatte eine kla-
re Vorstellung davon, worauf es wirklich
ankommt (Joh. 4:34). Jesus lehnte das
Angebot des Teufels entschieden ab und
wies den lieb gemeinten, aber unange-
brachten Rat seines Freundes Petrus zu-
r ück (Mat. 4:10; 16:23). Er ließ nicht zu,
dass ihn das, was andere dachten, sagten
oder taten, davon ablenkte, Gottes Wil-
len auszuf ühren. Selbst wenn wir heute
nicht mit denselben Ablenkungen kon-
frontiert werden wie Jesus, funktionie-
ren seine Strategien auch bei uns.

WIE SCHAFFEN WIR ES, UNS NICHT
ABLENKEN ZU LASSEN?

9 Lerne, so zu denken wie Jehova. Dann
findest du heraus, was „der Wille Jeho-
vas“ f ür dich ist. (Lies Epheser 5:17.)

8. Was half Jesus, sich nicht ablenken zu lassen?
9. Was heißt es, zu „erkennen, was der Wille Jeho-
vas ist“? (Epheser 5:17).

M
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Wenn wir Gottes Wort lesen und dar über
nachdenken, erfahren wir, was sich Je-
hova von uns w ünscht. Das geht selbst
dann, wenn die Bibel gar nichts über un-
sere spezielle Situation sagt. Entschei-
dend ist, dass wir mit der Denkweise
Jehovas immer vertrauter werden und
bereit sind, uns davon leiten zu lassen.
10 Je mehr wir die Bibel studieren und

darauf achten, wie Jehova mit Menschen
umging, desto besser lernenwir sein Den-
ken kennen (Jer. 45:5). Beim Bibellesen
k önnten wir uns fragen: Was erfahre ich
hier über Jehova? Wie sollte das mein
Denken beeinflussen? JehovasGedanken
sind unseren weit überlegen (Jes. 55:9).
Deshalb kann er uns ambesten sagen,wie
wir seinen Willen erf üllen k önnen (Ps.
143:10). Bitten wir ihn also voller Ver-
trauen, dass er uns hilft, seine Denkweise
zu verstehen und zu übernehmen (1. Joh.
5:14).
11 Je besser wir Jehovas Denken ken-

nenlernen, desto mehr wird uns klar: Je-
hova will, dass wir uns durch nichts ab-
lenken lassen, damit wir auf das Ende des
heutigen Weltsystems vorbereitet sind
(Mat. 24:44). Er m öchte nicht, dass wir
uns von Sorgen erdr ücken lassen (Mat.
6:31, 32). Was aber, wenn Probleme auf
uns einst ürmen, zum Beispiel wegen un-
serer Gesundheit, Arbeit, Wohnsituati-
on oder Familie? Jehova l ässt uns da-
mit nicht allein, sondern bietet uns Hilfe
an. Wir k önnen ihn jederzeit um Weis-
heit und Kraft bitten, damit wir unseren
Herausforderungen gewachsen sind (Ps.
55:22; Spr. 3:5-7).

10. Wie lernen wir Jehovas Denkweise kennen?
11. Was w ünscht sich Jehova f ür uns?

12 Setz dich imDienst f ürJehova voll ein.
Die Weltlage l öst bei uns allen bis zu ei-
nem gewissen Grad Ängste aus. Wie k ön-
nen wir es vermeiden, uns von Dingen
ablenken zu lassen, auf die wir keinen
Einfluss haben? Indem wir uns auf unse-
ren Dienst f ür Jehova konzentrieren. Es
macht uns gl ücklich, wenn uns bewusst
ist, dasswir Gott brauchen, undwir etwas
tun, um dieses Grundbed ürfnis zu stil-
len. (Lies Matth äus 5:3.) Dazu geh ört,
Jehova durch sein Wort kennenzulernen
und alle M öglichkeiten zu nutzen, uns im
Dienst f ür ihn einzusetzen. So gebrau-
chen wir unsere Zeit auf eine Weise, die
Jehova Freude macht (Spr. 23:15).
13 Wir sind entschlossen, das Beste aus

unserer Zeit zu machen (Eph. 5:15, 16;
siehe Studienanmerkung „macht das
Beste aus eurer Zeit“). Dabei geht es
nicht einfach darum, den Alltag besser zu
strukturieren, sondern darum, die Zeit,
die uns bis zum Ende bleibt, gut zu nut-
zen. W ürden wir uns st ändig mit der Flut
an schlechten Nachrichten besch äftigen,
k önnte uns das ablenken und uns die
Motivation und Kraft f ür unseren Dienst
rauben. Deshalb ist es gut, wenn wir uns
Gedanken über unserenNachrichtenkon-
sum machen. Uns ein Limit zu setzen,
sch ützt uns davor, zu besorgt zu sein,
und uns bleibt mehr Zeit und Energie f ür
Glaubensaktivit äten. K önnten wir zum
Beispiel unseren Predigtdienst ausbauen
und mehr R ückbesuche machen? Uns ist
bewusst, wie wichtig es ist, jede Gelegen-
heit zu nutzen, damitMenschen „gerettet

12. Was ist eine M öglichkeit,

Ängste in den Griff zu

bekommen? (Matth äus 5:3).
13. Wie k önnen wir das Beste aus unserer Zeit ma-
chen?
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werden und zu einer genauen Erkenntnis
der Wahrheit kommen“ (1. Tim. 2:4).
14 Wenn wir uns im Dienst f ür Jeho-

va voll einsetzen, k önnen wir das, was
um uns herum passiert, besser einord-
nen. Politische Unruhen, Wirtschafts-
krisen und Epidemien werden uns dann
nicht zu sehr beunruhigen.Wir sehen da-
rin die Erf üllung biblischer Prophezeiun-
gen. Statt uns von Ängsten l ähmen zu las-
sen, sind wir überzeugt, dass Jehova sein
Vorhaben wahr machen wird. Das Ver-
trauen, dass uns Jehova in jeder Situa-
tion beisteht, schenkt uns innere Ruhe
(Ps. 16:8; 112:1, 6-8).
15 Mach dir bewusst, was wirklich wich-

tig ist. F ür viele Menschen z ählt nur Frei-
zeit und Entspannung. Sie machen sich

14. Warum ist es von Vorteil, im Dienst aktiv zu
bleiben? (Siehe auch das Bild.)
15. Woran zeigt sich „gutes Urteilsverm ögen“?
(1. Petrus 4:7).

nicht bewusst, dass das heutige Weltsys-
tem zu Ende geht. Damit diese Einstel-
lung nicht auf uns abf ärbt, brauchen wir
„gutes Urteilsverm ögen“. (Lies 1. Pe-
trus 4:7.) Das bedeutet, nicht zu sehr in
Freizeitaktivit äten aufzugehen, sondern
ausgeglichen zu sein und gute Entschei-
dungen zu treffen. So zeigen wir, dass
wir wie Jehova denken und verstanden
haben, was wirklich wichtig ist (2. Tim.
1:7).
16 Jesus hatte eine klare Vorstellung da-

von, was am wichtigsten war. In den letz-
ten Stunden vor seinem Tod konzen-
trierte er sich nur noch darauf, treu zu
bleiben und Jehovas Willen auszuf üh-
ren. Um das zu schaffen, blieb er wach
und betete intensiv. Seine J ünger da-
gegen schliefen „vor Kummer ersch öpft“
ein (Luk. 22:39-46; Joh. 19:30).

16. Worauf konzentrierte sich Jesus kurz vor sei-
nemTod?

Bleib trotz der schlimmenWeltlage im Dienst aktiv
(Siehe Absatz 14)

M

ÄRZ 2026 17



17 Wie Jesu J ünger f ühlen wir uns
manchmal vielleicht ausgelaugt. Und was
sich in der Zeit des Endes abspielt, kannÄngste in uns ausl ösen. Social Media
ist da f ür viele eine willkommene Ablen-
kung. Sie k önnen so mit Freunden und
Angeh örigen auf der ganzenWelt in Kon-
takt bleiben und Neuigkeiten, Fotos oderÄhnliches austauschen. Und es gibt end-
lose M öglichkeiten, sich unterhalten zu
lassen. Doch manche kommen irgend-
wann an den Punkt, dass sie fast ihre gan-
ze Zeit damit verbringen, auf dem Lau-
fenden zu bleiben. Um herauszufinden,
obman ausgeglichen ist, k önnteman sich
fragen: F ühle ich mich wirklich besser,
wenn ich Zeit mit Social Media verbracht
habe, oder lenkt es mich von dem ab, was
wichtig ist?

17. Warum nutzen viele Social Media, aber welche
Gefahr ist damit verbunden? (Siehe auch das Bild.)

18 Gutes Urteilsverm ögen ist auch wich-
tig, wenn wir Filme oder Serien strea-
men, im Internet kurze Videos anschau-
en oder Videospiele spielen. Vielen macht
das Spaß und es hilft ihnen abzuschalten.
Doch wenn es darum geht, was und wie
viel man konsumiert, muss man vorsich-
tig sein. Videoplattformen geben st än-
dig neue Empfehlungen und man st ößt
schnell auf gewaltt ätige oder unmorali-
sche Inhalte. Das hat ein Bruder in Asien
erlebt. Er besch äftigte sich auf einer Inter-
netplattform mit Filmausschnitten, ver-
brachte immermehr Zeit mit den empfoh-
lenenVideos und sah sich schließlich auch
unmoralische Szenen an. Am Ende schau-
te er sich Pornografie an. Mit der Unter-
st ützung von


Ältesten und guten Freun-

den ergriff er entschiedene Maßnahmen.

18. Warum brauchen wir bei der Wahl der Unter-
haltung gutes Urteilsverm ögen?

Wer gutes Urteilsverm ögen besitzt, l ässt sich nicht so leicht durch Social Media,
Unterhaltung und Freizeitangebote ablenken
(Siehe Absatz 17)
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Er l öschte auf seinem Handy bestimmte
Apps und begrenzte die Bildschirmzeit.
Dieses Beispiel macht deutlich, wie sehr es
beim Thema Unterhaltung auf gutes Ur-
teilsverm ögen ankommt.
19 Auch wenn es um Urlaub und Er-

holung geht, ist gutes Urteilsverm ögen
gefragt. Wir alle haben das Bed ürfnis,
uns zu entspannen, und brauchen hin
und wieder eine Auszeit. Das tut uns gut
und f ördert die Gesundheit. Doch wenn
sich alles nur noch um Freizeitaktivit ä-
ten dreht, sind wir wahrscheinlich nicht
mehr ausgeglichen, und wichtigere Dinge
kommen zu kurz (Phil. 1:10). Nat ürlich
muss jeder f ür sich selbst entscheiden,
was er tut und wie viel Zeit er daf ür ein-
setzt. Aber fragen wir uns vor solchen
Entscheidungen doch einmal: Verr ät die
Zeit, die ich mit Entspannung und Ur-
laub verbringe, gutes Urteilsverm ögen?
Bin ich mir bewusst, worauf es wirklich

19. Wie k önnte es sich auswirken, wenn sich in un-
serem Leben alles um Entspannung dreht?

ankommt, und bin ich auf das „Ende aller
Dinge“ eingestellt?
20 Eswirkt sich gut auf uns aus, wennwir

uns durch nichts von unserer Glaubens-
routine ablenken lassen (Jes. 48:17). Mit
der Hilfe Jehovas k önnen wir dann He-
rausforderungen besser meistern. Schlim-
me Weltereignisse werden uns nicht so
leicht ersch üttern. Und Freizeit und Ent-
spannung werden in unserem Leben den
richtigen Platz behalten. Seien wir da-
her entschlossen, so zu denken wie Jeho-
va, uns voll f ür ihn einzusetzen und im
Blick zu behalten, was wirklich wichtig ist.
Dann lassen wir uns nicht so leicht ablen-
ken und werden „das wirkliche Leben fest
ergreifen“ (1. Tim. 6:19).

20. Wie wirkt es sich aus, wenn wir fokussiert blei-
ben?

WIE SCH

ÜTZEN UNS DIE FOLGENDEN PUNKTE DAVOR, UNS ABLENKEN ZU LASSEN?

˛ Lernen, so zu denken wie Jehova

˛ Sich im Dienst f ür Jehova voll einsetzen

˛ Im Blick behalten, was wirklich wichtig ist

LIED 129
Wir harren weiter aus

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 17: Ein Ehepaar bleibt
im Dienst aktiv, statt sich von beunruhigenden
Ereignissen ablenken zu lassen.



HATTEST du schon mal das Gef ühl, dass du nicht mit
demRespekt behandelt wurdest, der dir zusteht? Hat man
dich schon mal falsch beurteilt oder dir Unrecht getan?
Warst du schon mal in einer Situation, die dir Angst ge-
macht hat? Falls ja, weißt du, wie schwer es sein kann,
dann richtig zu reagieren. Die Bibel hat f ür solche F älle
ein Erfolgsrezept: Einsicht.
2 Einsicht ist die F ähigkeit, nicht nur das zu sehen, was

offensichtlich ist, sondern unter die Oberfl äche zu bli-
cken. Ein Mensch mit Einsicht versucht, zu verstehen,
warum etwas geschehen ist oder warum jemand etwas
Bestimmtes getan hat, und kann deshalb angemessen re-
agieren. Er kann seine „Lippen unter Kontrolle“ behalten
undweiß, wann es besser ist, zu schweigen (Spr. 10:19; Ps.
4:4). Er verliert nicht so leicht die Beherrschung und
kann über Fehler hinwegsehen. Und er ist bereit, Rat an-
zunehmen und sich korrigieren zu lassen (Spr. 19:20).
Durch Einsicht machenwir nicht nur Jehova Freude, son-
dern tun auch uns selbst und anderen einen Gefallen. Das
gilt vor allem f ür Situationen, in denen man versucht ist,
überst ürzt oder zu emotional zu reagieren. An drei Bibel-
berichtenwerdenwir sehen, wie Einsicht uns helfen kann,
dem ütig zu bleiben, die Ruhe zu bewahren und v öllig auf
Jehova zu vertrauen.

1-2. Was ist Einsicht, und wie wirkt sie sich aus?

Herausforderungen
mit Einsicht begegnen
„Wer in einer Sache Einsicht zeigt, wird erfolgreich sein“
(SPR. 16:20).

25.-31. MAI 2026

LIED 135
Jehova bittet: „Sei weise,
mein Sohn“

FOKUS

Wie uns Einsicht helfen
kann, schwierige Situa-
tionen erfolgreich zu
bew ältigen.
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DEMUT STATT STOLZ
3 Viele Situationen erfordern, dass wir

dem ütig sind (1. Pet. 5:5). Einsicht ist
uns dabei eine Hilfe, wie das Beispiel
Naamans zeigt. Er lebte in Syrien, n örd-
lich von Israel, und war ein bedeuten-
derMann: der Heerf ührer des K önigs von
Syrien. Naaman litt an Aussatz – einer
schrecklichen Hautkrankheit (2. K ö. 5:1).
4 Im Haushalt von Naamans Frau gab

es ein israelitisches M ädchen, das ihr
diente. Die Kleine erz ählte ihr von ei-
nem Propheten in Israel, der ihren Mann
heilen k önnte (2. K ö. 5:2, 3). Naaman
h ätte denken k önnen: „Was weiß schon
so ein einfaches M ädchen? Und außer-
dem geh ört sie zum Volk unserer Fein-
de.“ Doch er war nicht uneinsichtig. Statt
stolz zu reagieren, nahm er ihre Worte
ernst. Er holte sich vom syrischen K önig
die Genehmigung, nach Israel zu reisen,

3. Wer war Naaman?
4. Was zeigt, dass Naaman nicht uneinsichtig
war?

um von seiner Krankheit geheilt zu wer-
den (2. K ö. 5:4, 5).
5 Am Hof von K önig Joram angekom-

men, war Naaman voller Erwartungen.
Doch Joram traute der Sache nicht und
dachte, der K önig von Syrien sei auf
Streit mit ihm aus. Als der Prophet Elisa
davon h örte, forderte er Joram auf, Naa-
man zu ihm zu schicken (2. K ö. 5:6-9).
Aber dann erlebte Naaman die n ächste
Entt äuschung. Elisa verließ nicht einmal
sein Haus, um ihn zu empfangen oder
mit ihm zu sprechen. Stattdessen ließ er
ihm durch einen Boten sagen, was er tun
m üsste, um geheilt zu werden (2. K ö.
5:10).
6 Zuerst ärgerte sich Naaman über

die Anweisungen des Boten und „ging
w ütend weg“ (2. K ö. 5:11, 12). Vielleicht

5. Was erlebte Naaman, als er nach Israel kam?
6. (a) Woran k önnte es gelegen haben, dass Naa-
man zun ächst stolz reagierte? (b) Wie zeigten
Naamans Diener Einsicht, und was war das Ergeb-
nis? (2. K önige 5:13, 14).

Seien wir dem ütig wie Naaman und h ören wir aufmerksam zu, wenn wir Rat bekommen, wenn jemand
einen Vorschlag macht oder wenn wir Anweisungen von Jehovas Organisation erhalten
(Siehe Absatz 7)



hatte er das Gef ühl, man habe ihm als
Heerf ührer nicht den geb ührenden Res-
pekt erwiesen. Außerdem k önnten die
Anweisungen den Eindruck auf ihn ge-
macht haben, der Prophet habe keine
Achtung vor Syrien. Naaman war drauf
und dran, das Ganze abzubrechen und
nach Hause zur ückzukehren. Seine Die-
ner zeigten jedoch Einsicht und redeten
ihm gut zu. Daraufhin überwand Naaman
seinen Stolz und tat dem ütig, was Elisa
ihm gesagt hatte. Das Ergebnis war, dass
er geheilt wurde. (Lies 2. K önige 5:13,
14.)
7 Was k önnen wir aus diesem Bericht

lernen? Einsicht zeigt sich daran, dass
man über das Offensichtliche hinaus-
blickt und nicht nach dem äußeren Ein-
druck geht. Wer Einsicht hat, beh ält
auch seine Emotionen unter Kontrolle.
Außerdem f ördert Einsicht Demut, weil
man sich eingesteht, dass man nicht alles
weiß und wom öglich Hilfe braucht – be-
sonders von Jehova. Naaman war noch
kein Anbeter Jehovas. Trotzdem zeigte
er Einsicht, weil er dem ütig auf andere
h örte: auf das israelitische M ädchen, auf
seine Diener und vor allem auf Elisa, den
Repr äsentanten Jehovas. Naaman konn-
te seinen verletzten Stolz hinter sich las-
sen und traf eine gute Entscheidung. Das
Gleiche sollten wir tun, wenn wir einen
biblischen Rat bekommen, der uns nicht
zusagt, oder wenn wir eine organisatori-
sche Anweisung nicht verstehen. Halten
wir dann inne und überlegen wir, ob un-
sere Reaktion von Stolz oder Demut zeu-
gen w ürde. (Lies Spr üche 22:4.)

7. Was k önnen wir aus der Geschichte von Naa-
man lernen? (Spr üche 22:4). (Siehe auch die Bil-
der.)

GELASSENHEIT STATT WUT
8 Einsicht kann uns helfen, in frus-

trierenden Situationen nicht w ütend
zu reagieren, sondern ruhig zu blei-
ben. Das ist nicht immer leicht, weil wir
manchmal allen Grund haben, uns über
das unfreundliche oder unfaireVerhalten
anderer zu ärgern (Eph. 4:26 und Studi-
enanmerkung „Falls ihr zornig seid“). Se-
hen wir uns an, wie David und Abigail in
einer angespannten Lage Einsicht bewie-
sen.
9 David und seine M änner sind auf der

Flucht und halten sich in der Wildnis
Paran auf (1. Sam. 25:1). In dieser Zeit
besch ützen sie von sich aus die Hirten
und die Schafe eines reichen Mannes na-
mens Nabal (1. Sam. 25:15, 16). Als die
Schafschur ansteht, schickt David Boten
zu Nabal, w ünscht ihm Frieden und bit-
tet ihn h öflich um etwas Nahrung f ür
sich und seine M änner (1. Sam. 25:6-8).
Doch Nabal ist alles andere als dankbar.
Er wird sogar ausfallend und beleidigt
David und seine M änner (1. Sam. 25:10,
11).
10 Wie h ättest du dich an Davids Stel-

le gef ühlt? Man kann gut nachvollzie-
hen, warum er so w ütend war. David war
ein sehr emotionaler Mensch und in sei-
ner Wut h ätte er Nabal fast umgebracht
(1. Sam. 25:13, 21, 22). Dessen Frau Abi-
gail verhinderte das im letzten Moment.
Wie bewies diese kluge Frau Einsicht? Sie
wusste, dass David inWirklichkeit ein gu-
ter Mensch war, und tat alles, um ihn zu

8. Wann k önnte es uns schwerfallen, gelassen zu
bleiben?
9. Wie wurde David von Nabal behandelt?
10. Wie zeigten David und Abigail Einsicht? (1. Sa-
muel 25:32, 33). (Siehe auch das Bild.)
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bes änftigen. Großz ügig versorgte sie ihn
mit Nahrung und appellierte in aller De-
mut an seine Vernunft (1. Sam. 25:18,
23-31). Daraufhin reagierte David ein-
sichtig. Er h örte auf Abigail, weil ihm be-
wusst wurde, dass ihre Worte Jehovas
Art zu denkenwiderspiegelten. David be-
ruhigte sich, und das bewahrte ihn vor ei-
nem schweren Fehler. (Lies 1. Samuel
25:32, 33.)
11 Was k önnen wir aus diesem Bericht

lernen? Einsicht hilft uns, auch dann ge-
lassen zu bleiben, wenn wir zu Recht w ü-
tend sind. Wer einsichtig ist, denkt über
die Folgen seiner Worte und Taten nach.
(Lies Spr üche 19:11.) Als David daran
erinnert wurde, wie Jehova denkt, ge-
lang es ihm, seine Wut unter Kontrolle
zu bringen. Wenn dich etwas ver ärgert
oder frustriert, dann widerstehe der Ver-

11. Wie hilft uns Einsicht, wenn uns etwas ärgert?
(Spr üche 19:11).

suchung, un überlegt zu reagieren (Jak.
1:19). Bete zu Jehova und nimm dir Zeit,
herauszufinden, wie Jehova die Sache
sieht. Das kann dir helfen, dich zu beru-
higen.
12 Jehova gebrauchte Abigail, um Da-

vid zum Umdenken zu bringen. Und ge-
nauso kann Jehova durch andere auch
uns helfen, einsichtig zu sein. Bevor du
also auf eine frustrierende Situation re-
agierst, sprich doch mit einem reifen
Christen, der dir einen objektiveren Blick
verschaffen kann (Spr. 12:15; 20:18).
Oder umgekehrt: Versuch, f ür einen
Freund in einer schwierigen Situation ei-
ne „Abigail“ zu sein, und hilf ihm, die
Dinge aus Jehovas Sicht zu sehen. Wenn
du dich bem ühst, anderen zu Einsicht
und Gelassenheit zu verhelfen, kannst du
auf Jehovas Unterst ützung z ählen.

12. Wie k önnen uns andere helfen, Einsicht zu zei-
gen und gelassen zu bleiben?

Durch Einsicht konnten
David und Abigail eine
Trag ödie abwenden
(Siehe Absatz 10)
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VERTRAUEN STATT ANGST
13 Manchmal kommen wir in Situatio-

nen, die uns Angst machen. Doch mit
Einsicht wird uns klar, wie unbedeutend
selbst die schlimmsten Ereignisse wer-
den, wenn wir über Jehovas unglaubli-
che Macht nachdenken (Ps. 27:1). Jeho-
va kann uns helfen, jedes Problem zu
bew ältigen – auchwenn uns die Lage aus-
sichtslos erscheint. Das wird am Beispiel
von Jona deutlich. Obwohl er ein echter
Glaubensmensch war, brauchte er mehr
Einsicht, um einen schwierigen Auftrag
erf üllen zu k önnen.
14 Jehova übertrug Jona eine Aufgabe,

die es in sich hatte: Er sollte nach Assyri-
en gehen und den Einwohnern von Ni-
nive eine Gerichtsbotschaft überbringen
(Jona 1:1, 2). Wie h ättest du dich damit
gef ühlt? Vor Jona lag eine beschwerliche
Reise. Von Israel nach Ninive w äre er zu

13. Wie kann uns Einsicht helfen, mit

Ängsten zu-

rechtzukommen?
14. Was k önnten die Gr ünde gewesen sein, dass
Jona seinen Auftrag nicht ausf ührte?

Fuß etwa einen Monat unterwegs gewe-
sen. Die Assyrer waren f ür ihre Grau-
samkeit bekannt. Ninive wurde sogar als
„Stadt des Blutvergießens“ bezeichnet
(Nah. 3:1, 7). Jona entschied sich daf ür,
wegzulaufen, statt seine Mission zu er-
f üllen (Jona 1:3).
15 Jona war auf der Flucht, als Jehova

ihm seine großeMacht vor Augen f ührte.
Auf spektakul äreWeise rettete er ihmdas
Leben (Jona 1:15, 17). Das gab Jona zu
denken. Sein Auftrag in Ninive erschien
ihm jetzt nicht mehr so bedrohlich, weil
er sich bewusst machte, dass Jehova ihn
aus jeder Gefahr befreien kann. (Lies
Jona 2:6-9.) Als er eine zweite Chance
bekam, f ührte er seinen Auftrag aus. Er
ging nach Ninive und konnte Erstaunli-
ches erreichen (Jona 3:5).
16 Was k önnen wir aus diesem Bericht

lernen? Wir m öchten uns durch nichts

15. Wie entwickelte Jona mehr Vertrauen auf Je-
hova? (Jona 2:6-9).
16. Wie hilft uns Einsicht in be ängstigenden Situa-
tionen? (Spr üche 29:25). (Siehe auch die Bilder.)

Von Jona lernen wir, dass Einsicht dabei helfen kann, uns von Jehova
leiten zu lassen und schwierige Situationen zu meistern
(Siehe Absatz 16)
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davon abbringen lassen, Jehova zu die-
nen – auch nicht durch Menschen, die
uns einsch üchtern wollen. (Lies Spr ü-
che 29:25.) Einsicht half Jona, sichmehr
auf Jehovas Unterst ützung zu konzen-
trieren als auf die Schwierigkeiten, die
vor ihm lagen. Machen wir es genauso.
Wir k önnen Ängste überwinden, wenn
wir dar über nachdenken, wie uns Jehova
in der Vergangenheit geholfen und be-
sch ützt hat. Besch äftigen wir uns auch
damit, wie unsere Br üder und Schwestern
im Vertrauen auf Jehova bedrohliche Si-
tuationen überstanden oder schwierige
Aufgaben bew ältigt haben (Heb. 13:6).�
Zeigen wir Einsicht, indem wir uns v öllig
auf Jehova verlassen, und motivieren wir
andere, dasselbe zu tun.

EINSICHT ENTWICKELN UND BEWAHREN
17 Wie wir gesehen haben, hilft uns Ein-

� Siehe zum Beispiel die Geschichte von Georgi Port-
schuljan in der Artikelserie „Lebensberichte von Zeugen
Jehovas“ in der JW Library˙ oder auf jw.org.

17. Wie gewinnen wir mehr Einsicht?

sicht, Herausforderungen zu meistern.
Wie k önnen wir mehr Einsicht entwi-
ckeln? Wir bekommen sie vor allem von
Jehova, und zwar durch sein Wort und
seinen heiligen Geist (Neh. 9:20; Ps.
32:8). Mithilfe seines Rates k önnen wir
gute Entscheidungen treffen und unse-
re Gef ühle in den Griff bekommen (Ps.
119:97-101). Besch äftigen wir uns also
intensiv mit der Bibel und bitten wir
Jehova um seinen m ächtigen Geist. So
k önnen wir Dinge klarer sehen und wir
wissen, was zu tun ist, damit unser Ver-
halten die Denkweise Jehovas widerspie-
gelt (Spr. 21:11, Fn.).
18 Die Einsicht, die von Jehova kommt,

ist wirklich kostbar. Entwickeln wir diese
F ähigkeit also immer weiter (Ps. 14:2).
Und seien wir entschlossen, „den Weg
der Einsicht“ nicht zu verlassen (Spr.
21:16). Wenn wir zu allen Zeiten und in
jeder Situation Einsicht zeigen, werden
wir „erfolgreich sein“.

18. Wozu bist du entschlossen?

WAS LERNEN WIR VON FOLGENDEN PERSONEN

ÜBER EINSICHT?

˛ Naaman

˛ David und Abigail

˛ Jona

LIED 42
Gebet der Diener Gottes



IN DER Bergpredigt sagte Jesus: „Gl ücklich seid ihr, wann
immer die Leute euch5 hassen“ (Luk. 6:22). Diese Wor-
te m üssen seine Zuh örer überrascht haben. Schließlich
m öchte niemand gehasst werden. Was hat es mit dieser
Aussage auf sich? Die Antwort ist f ür uns von Interesse,
weil Jesu Nachfolger auch heute mit Hass konfrontiert
werden. Aus welchem Grund werden wir gehasst, und wa-
rum k önnen wir trotzdem gl ücklich sein?

WARUM MAN UNS HASST
2 Wir werden gehasst, weil wir Jehova dienen. Jesus sag-

te über diejenigen, die seine J ünger verfolgen und sogar
t öten: „Sie [haben] weder denVater noch mich kennenge-
lernt.“ (Lies Johannes 16:2, 3.) Wer steckt in Wirklich-
keit hinter diesemHass? Der Teufel. Er ist der „Gott dieses
Weltsystems“ (2. Kor. 4:3, 4). Satan verblendet Menschen,
sodass ihnen die Wahrheit über Jehova verborgen bleibt.
Er bringt sie dazu, dass sie jeden hassen, der Jehova kennt
und liebt (Joh. 8:42-44). Wie beeinflusst dieses Wissen
unsere Ansicht über unsere Gegner? Uns bewusst zu ma-
chen, dass sie get äuscht worden sind, bewahrt uns davor,
ihren Hass zu erwidern.
3 Pawel� lebt in einem Land, in dem unsereT ätigkeit ver-

boten ist. Er kam wegen seines Glaubens ins Gef ängnis,
wurde brutal geschlagen und war monatelang in Einzel-

� Einige Namen wurden ge ändert.

1. Welche ungew öhnliche Aussage machte Jesus?
2-3. Warumwerden wir verfolgt, und wie kann das unsere Ansicht über
Gegner beeinflussen? (Johannes 16:2, 3).

Gehasst und
trotzdem gl ücklich
„Gl ücklich seid ihr, wann immer die Leute
euch5 hassen“ (LUK. 6:22).

1.-7. JUNI 2026

LIED 111
Unsere Gr ünde zur Freude

FOKUS

Warum wir gl ücklich sein
k önnen, auch wenn wir
daf ür gehasst werden,
dass wir Jehova dienen.
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haft. Im R ückblick sagt er: „Mir ist klar,
dass Verfolgung auf den Einfluss des Teu-
fels und der D ämonen zur ückgeht. Die
meisten, die im Gef ängnis arbeiten, ha-
ben eigentlich gar nichts gegen uns. Sie
machen einfach ihren Job.“ Ein Bruder in
Kroatien, dessen Eltern erbitterte Geg-
ner waren, sagt: „Ich habe gemerkt, dass
mein eigentlicher Feind Satan ist, nicht
meine Eltern“ (Eph. 6:12).
4 Wir hassen unsere Gegner nicht. Im

Gegenteil, vielleicht f ühlen wir uns sogar
gedr ängt, f ür sie zu beten (Mat. 5:44).
Jesus und Stephanus haben uns da ein
gutes Beispiel gegeben. Als Jesus an den
Pfahl genagelt wurde, betete er: „Vater,
vergib ihnen“ (Luk. 23:34). Dabei hatte
er die r ömischen Soldaten im Sinn, die
mit seiner Hinrichtung beauftragt waren.
Vielleicht dachte er aber auch an die Leu-
te, die – angestiftet von seinen religi ösen
Feinden – lautstark seinen Tod gefordert
hatten. Ihm war klar, dass sie nicht wirk-
lich wussten, was sie taten. Auch Stepha-
nus bat um Vergebung f ür diejenigen, die
ihn steinigten (Apg. 7:58-60). Erh örte
Jehova die Gebete von Jesus und Stepha-

4. Was k önnen wir von Jesus und von Stephanus
lernen? (Siehe auch das Bild.)

nus? Ja. Viele, die sich an Jesu Hinrich-
tung mitschuldig gemacht hatten, bereu-
ten sp äter, glaubten an ihn und ließen
sich taufen (Apg. 2:36-41). Und mindes-
tens einer, der mit der Hinrichtung von
Stephanus einverstanden war, wurde ein
Christ: Saulus von Tarsus. Er bereute zu-
tiefst, was er in seiner Unwissenheit alles
angerichtet hatte (1. Tim. 1:13).
5 Auch heute erh ört Jehova uns, wenn

wir f ür Gegner beten. Dazu das Bei-
spiel von C ésar aus Venezuela, dessen
Vater ein erbitterter Gegner der Wahr-
heit war. C ésar erz ählt: „Meine Mut-
ter war genau so, wie eine Ehefrau und
Mutter sein sollte. Sie hat das K önig-
reich immer an die erste Stelle gesetzt
und meinem Vater trotzdem viel Auf-
merksamkeit geschenkt. Uns Kindern hat
sie beigebracht, unseren Vater zu achten.
Wir sollten immer auf ihn h ören, solange
er nichts forderte, was gegen Gottes Wil-
len war.“ Im Lauf der Jahre wurde C ésars
Vater offener. C ésar sagt: „An einem Tag
hab ich intensiv gebetet und dannmeinen
Vater gefragt, ob es ihm recht w äre, wenn
ich mit ihm die Bibel studiere. Es war
ein unbeschreibliches Gef ühl, als er Ja

5. Was lernen wir aus dem, was C ésar erlebte?

So wie Jesus und Stephanus,
die f ür Gegner beteten,
k önnen auch wir f ür die
beten, die uns verfolgen
(Siehe Absatz 4)
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sagte.“ Inzwischen hat sich C ésars Va-
ter taufen lassen. Nat ürlich werden nicht
alle Gegner unsere Br üder. Aber einige
ändern mit der Zeit ihre Ansicht über
uns, wenn sie unsere respektvolle Art und
unser gutes Verhalten beobachten. Das
macht uns sehr gl ücklich! Wir freuen uns
über jeden, den Jehova, der barmherzige
„Richter der ganzen Erde“, zu sich zieht
(1. Mo. 18:25).
6 Wir werden gehasst, weil wir Jesus an-

erkennen. Jesus sagte, dass man seine
Nachfolger wegen seines „Namens“ has-
sen w ürde. (Lies Markus 13:13.) Wof ür
steht Jesu Name? F ür seinen Ruf und sei-
ne Autorit ät als K önig von Gottes K ö-
nigreich. Wir werden von Personen ge-
hasst, die auf menschliche Regierungen
vertrauen statt auf Jesus Christus, den
von Gott eingesetzten Regenten. Diese
Rolle hat er seit 1914, und bald wird er al-
le Regierungen beseitigen, die seine Herr-
schaft nicht anerkennen.

6. Was ist gem äß Markus 13:13 ein Grund, warum
man uns hasst?

7 Wir werden gehasst, weil wir uns von
Satans Welt unterscheiden. Jesus sagte,
seine Nachfolger w ürden gehasst, weil sie
„kein Teil der Welt“ w ären. (Lies Johan-
nes 15:18-20.) Wie die ersten Christen
lehnen wir die Denkweise, das Verhalten
und die Sprache der Welt ab. Viele unse-
rer Br üder und Schwestern werden des-
wegen an ihrem Arbeitsplatz oder in der
Schule verspottet (1. Pet. 4:3, 4). Doch es
freut uns, dass manche Gegner mit der
Zeit ihre Ansicht ändern und uns wegen
unserer Haltung achten.
8 Dazu passt, was Ignacio aus Mittel-

amerika erlebt hat. Ein Lehrer an seiner
Schule machte sich jahrelang über Igna-
cio lustig, weil er sich an hoheMoralmaß-
st äbe hielt. Doch kurz vor seinem Ab-
schluss wollte der Lehrer von ihmwissen,
wie er es geschafft hat, in diesem Umfeld
nach biblischen Grunds ätzen zu leben.
Ignacio erkl ärte ihm, dass er Gottes Ge-
setze als Schutz betrachtet, und lud ihn

7-8. Warum werden Zeugen Jehovas oft verspot-
tet? (Johannes 15:18-20). (Siehe auch die Bilder.)

Unabh ängig von unserem Alter k önnen wir es schaffen,
unseren Glauben mutig zu verteidigen
(Siehe Absatz 8)
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zu einer Zusammenkunft ein. Zu seiner
Überraschung kam der Lehrer tats äch-
lich. DieHerzlichkeit in derVersammlung
beeindruckte den Lehrer so sehr, dass
er regelm äßig zu den Zusammenk ünf-
ten ging. Als er sp äter die Bibel studier-
te, erlebte er selbst Widerstand. Aber er
machte weiter Fortschritte und ließ sich
schließlich taufen.
9 Wir unterscheiden uns auch dadurch

von Satans Welt, dass wir in der Poli-
tik und in Kriegen f ür keine Seite Par-
tei ergreifen (Joh. 18:36). Entsprechend
dem Grundsatz aus R ömer 13:1 geben
wir uns M ühe, gesetzestreue B ürger zu
sein. Doch in politischen Streitfragen
sind wir neutral. Deshalb kandidieren wir
weder f ür ein politisches Amt noch ge-
hen wir w ählen. Unsere Treue gilt Jehova
und unserem K önig Jesus Christus. Viele
unserer Br üder und Schwestern sind we-
gen ihres Glaubens gegenw ärtig in Haft.
Trotzdem h ören sie nicht auf, über Jeho-
va zu sprechen. Damit folgen sie dem Bei-
spiel von Paulus, der selbst etliche Jahre
unter Hausarrest stand und im Gef äng-
nis war (Apg. 24:27; 28:16, 30). In dieser
Zeit nutzte er alleM öglichkeiten, die gute
Botschaft bekannt zu machen. Er sprach
mit Gef ängnisw ärtern, Gerichtsbeamten,
Statthaltern, K önigen und vielleicht so-
gar Beamten am Hof des r ömischen Kai-
sers Nero (Apg. 9:15).
10 Wie Paulus versuchen unsere inhaf-

tierten Br üder, wann immerm öglich über
ihren Glauben zu sprechen, zum Beispiel
mit Richtern, Regierungsvertretern und
dem Wachpersonal. Ein Bruder, der we-

9-10. (a) Worin unterscheiden wir uns noch von
Satans Welt? (b) Was k önnen wir von Paulus ler-
nen?

gen seiner politischen Neutralit ät über
sechs Jahre inhaftiert war, sagte, dass
er die Zeit im Gef ängnis nicht als Stra-
fe betrachtet hat. Vielmehr habe Jehova
ihm die M öglichkeit gegeben, Menschen
zu finden, die f ür die Wahrheit offen
sind. Wir k önnen wirklich gl ücklich sein,
dass Jehova uns gebraucht, die unter-
schiedlichsten Menschen mit der guten
Botschaft zu erreichen (Kol. 4:3). Wel-
che weiteren Gr ünde gibt es, gl ücklich zu
sein, wenn man uns hasst?

WARUM WIR TROTZDEM
GL


ÜCKLICH SEIN K


ÖNNEN

11 Der Hass, den wir erleben, wurde in
der Bibel vorausgesagt. Schon in der ers-
ten biblischen Prophezeiung wurde an-
gek ündigt, dass Satan und alle, die ihm
folgen, Jehovas Diener hassen w ürden
(1. Mo. 3:15). Jesus best ätigte diese
Voraussage immer wieder, wie alle vier
Evangelisten berichten (Mat. 10:22; Mar.
13:9-12; Luk. 6:22, 23; Joh. 15:20). Auch
andere christliche Bibelschreiber äußer-
ten sich ähnlich (2. Tim. 3:12; Jak. 1:2;
1. Pet. 4:12-14; Jud. 3, 17-19). Es über-
rascht uns also nicht, wenn wir verfolgt
werden.Wir freuen uns sogar, weil wir se-
hen, wie sich biblische Prophezeiungen
erf üllen. Es st ärkt unsere


Überzeugung,

dass wir dem wahren Gott dienen. Eine
Schwester, die in einem Land lebt, wo un-
sere T ätigkeit eingeschr änkt ist, berich-
tet: „Bei meiner Hingabe war mir klar,
dass ich fr üher oder sp äter mit Verfol-
gung zu rechnen h ätte. Deswegen haben
mich Schwierigkeiten weder überrascht
noch eingesch üchtert.“ Zu ihren vielen

11. Erkl äre an einem Beispiel, wie sich Verfolgung
auf unseren Glauben auswirken kann.

M
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Gegnern geh örte auch ihrMann. Ermach-
te ihr das Leben schwer und verbrannte
ihre Bibel und andere Publikationen. Statt
zur ückzuweichen, wurde unsere Schwes-
ter in ihrem Glauben nur best ärkt (Heb.
10:39). Sie sagt: „Ich habe mit Verfolgung
gerechnet, schließlich wurde das so pro-
phezeit. Das zu erleben, überzeugt mich,
dieWahrheit zu haben.“
12 Auch wenn wir mit Verfolgung rech-

nen, ist es mitunter alles andere als
leicht durchzuhalten. Ein Bruder schrieb
über seine Zeit im Gef ängnis: „Manch-
mal war ich so besorgt und niederge-
schlagen, dass ich weinen musste.“ Was
half ihmdann? „Ich habe st ändig gebetet.
Ich hab jeden Tag mit einem Gebet be-
gonnen. Und ich hab jedes Mal gebetet,
wenn es tags über zu schwierigen Situati-
onen kam.Wenn ich w ütend war, weil ich
schlecht behandelt wurde, hab ich mich
sogar auf die Toilette zur ückgezogen und
gebetet.“Außerdem dachte unser Bruder
über dieTreue vonDienern Jehovas in al-
ter und neuer Zeit nach. Das half ihm,
auszuharren und den Frieden zu versp ü-
ren, den Jesus seinen Nachfolgern ver-
sprochen hat (Joh. 14:27; 16:33).

12. Was half einem Bruder, unter Verfolgung treu
zu bleiben?

13 Unsere Liebe ist st ärker als der Hass,
der uns entgegenschl ägt. Bis zu seinem
letztenAtemzug liebte Jesus seinenVater
von Herzen. Er liebte auch seine Freunde
(Joh. 13:1; 15:13). Wenn wir Jehova und
unsere Br üder und Schwestern genauso
lieben, werden wir es schaffen, Hass zu
besiegen. Warum kann man das sagen?
Sehenwir uns das Beispiel von Paulus an.
14 Kurz vor seiner Hinrichtung schrieb

Paulus an seinen lieben Freund Timothe-
us: „Gott hat uns nicht einen Geist der
Feigheit gegeben, sondern der Kraft 5
[und] der Liebe“ (2. Tim. 1:7). Damit
wollte Paulus sagen, dass Christen wegen
ihrer starken Liebe zu Jehova bereit sind,
Schwierigkeiten zu erdulden (2. Tim.
1:8). Diese Liebe half Paulus mit Sicher-
heit, mutig dem Tod ins Auge zu blicken
und treu zu bleiben (Apg. 20:22-24).
15 Wir empfinden große Liebe f ür Br ü-

der und Schwestern, die trotz Verfolgung
fest zu Jehova halten. Nicht wenige neh-
men sogar Gefahren in Kauf, um Mit-

13. Womit k önnen wir Hass besiegen?
14. Wie schaffte es Paulus, bis zum Tod treu zu
bleiben?
15. Wie haben Br üder und Schwestern in unse-
rer Zeit selbstlose Liebe gezeigt? (Siehe auch das
Bild.)

Auch in L ändern, wo unsere
T ätigkeit eingeschr änkt oder
verboten ist, haben unsere
Glaubensbr üder selbstlose
Liebe zueinander
(Siehe Absatz 15)
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christen zu unterst ützen – ähnlich wie
Aquila und Priscilla, die f ür Paulus ihr Le-
ben riskierten (R öm. 16:3, 4). In Russ-
land zum Beispiel gehen viele zu Ge-
richtsverhandlungen, um angeklagten
Glaubensbr üdern Mut zu machen. Als ei-
ne Schwester bei ihrer Verhandlung die
vielen Br üder und Schwestern im Ge-
richtssaal sah, war sie so überw ältigt,
dass sie eine ganze Weile nichts sagen
konnte. Diese selbstlose Liebe zu erfah-
ren, gab ihr genau zur richtigen Zeit
Kraft. Es macht uns wirklich gl ücklich,
Liebe zu haben, die st ärker ist als Hass!
16 Jehova freut sich, wenn wir bereit

sind, Hass zu ertragen. (Lies 1. Petrus
4:14.) Petrus sagte, dass wir gl ücklich
sein k önnen, wenn man uns wegen un-
seres Glaubens schlecht behandelt. Wa-
rum? Weil es beweist, dass wir Got-
tes Geist haben. Petrus wusste, was es
heißt, Gottes Anerkennung zu haben und
gleichzeitig Verfolgung zu ertragen. Kurz
nach Pfingsten 33 u. Z. wurden Petrus
und die anderen Apostel wegen der Ver-
breitung der guten Botschaft von der j ü-

16. Warum schrieb Petrus, dass wir gl ücklich sein
k önnen, wenn man uns wegen unseres Glaubens
schlecht behandelt? (1. Petrus 4:14).

dischen Tempelpolizei verhaftet. Doch
Petrus verteidigte mutig seinen Glauben
(Apg. 5:24-29). Obwohl die Apostel aus-
gepeitscht wurden, h örten sie nicht auf,
über Jesus zu sprechen. Sie waren sogar
„voll Freude, weil sie f ür w ürdig befunden
worden waren, wegen seines Namens ge-
dem ütigt zu werden“. Auch wir k önnen
uns freuen, wenn wir Schwierigkeiten er-
tragen (Apg. 5:40-42).
17 In der Nacht vor seinem Tod sag-

te Jesus zu seinen J üngern: „Wer mich
liebt, wird von meinem Vater geliebt,
und ich werde ihn lieben“ (Joh. 14:21).
Wie sch ön wird es sein, wenn wir bald
nicht mehr wegen unseres Glaubens ge-
hasst, sondern nur noch geliebt werden!
(2. Thes. 1:6-8). Bis dahin schenkt es
uns Kraft und Mut, über die vielen Gr ün-
de nachzudenken, weshalb wir trotz Hass
gl ücklich sein k önnen.

17. Was sagte Jesus in der Nacht vor seinemTod?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum werden Jesu Nachfolger gehasst?

˛ Wie besiegt unsere Liebe Hass?

˛ Warum k önnen wir gl ücklich sein, wenn man uns hasst?

LIED 149
Ein Siegeslied
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BILDBESCHREIBUNG Seite 28: Nachgestellte
Szene: Ignacio spricht mit seinem Lehrer über sei-
nen Glauben. Seite 30: Nachgestellte Szene: Br ü-
der und Schwestern unterst ützen eine andere
Schwester, die wegen ihres Glaubens ins Gef äng-
nis gebracht wird.
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Studienartikel f ür 4.-10. Mai 2
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Studienartikel f ür 11.-17. Mai 8
Vertraue dem Souver än des Universums
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Lass dich durch nichts ablenken
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Studienartikel f ür 25.-31. Mai 20
Herausforderungen mit Einsicht begegnen
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Studienartikel f ür 1.-7. Juni 26
Gehasst und trotzdem gl ücklich

Benaja, der Sohn eines Priesters, war ein tap-
ferer Krieger im Dienst von K önig David und
K önig Salomo. Obwohl es f ür einen Priester
eher ungew öhnlich war, in die Schlacht zu zie-
hen, bewies er in den Kriegen Jehovas großen
Mut. Zum Beispiel t ötete er einen L öwen in ei-
ner Wassergrube und besiegte einen riesigen
Soldaten im Kampf. David vertraute Benaja
so sehr, dass er ihn an die Spitze seiner Leib-
wache stellte (2. Sam. 23:20-23).

Als Absalom und Adonia gegen David re-
bellierten, stand Benaja ihm loyal zur Seite
(2. Sam. 8:18; 15:18; 1. K ö. 1:8). Und gegen
Ende von Davids Leben unterst ützte Benaja
die Kr önung von Salomo (1. K ö. 1:32-40).
Auch wenn sich andere gegen Jehova und
seine Gesalbten stellten – Benaja blieb im-
mer loyal.

Auch wir brauchen Mut im Kampf gegen un-
seren schlimmsten Feind, den Teufel, und sei-
ne Unterst ützer. Und wir m üssen alles daran-
setzen, weiter nach Jehovas Maßst äben zu
leben (Eph. 6:11; 1. Pet. 5:8, 9). Selbst wenn
andere Jehova verlassen, halten wir loyal zu
ihm, in demWissen, dass er uns belohnen
wird (2. Sam. 22:26).
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